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Az.: 472/10MK

Eingabenausschuss

der Hamburger Bürgerschaft

Schmiedestraße 2

20095 Hamburg

Eilt! Drohende Vollstreckungsmaßnahmen!

„Wagengruppe Zomia“

Eingabe an den Eingabenausschuss der Hamburger Bürgerschaft

Sehr geehrte Damen und Herren,

wir bitten um sofortige Weitergabe der Eingabe an die zuständigen Fraktionsobleute der Bürgerschaft. Diese wird vorab per Fax ohne Anlagen übersandt und in 6-facher Ausfertigung morgen früh mit Anlagen nachgereicht.

Unsere Kanzlei vertritt alle Angehörigen der „Wagengruppe Zomia“, darunter Herrn Emanuel Kronas. Für diesen überreichen wir eine Vollmacht. Die Gruppe befinden sich derzeit mit 15 Personen sowie 10 Bauwagen und LKWs auf einem im Eigentum der Freien- und Hansestadt Hamburg stehenden Grundstück am Honartsdeicher Weg nordöstlich des Ernst-August-Kanals, Flurstücke 12180, 8515 in Hamburg Wilhelmsburg.

Die Angelegenheit ist sehr eilbedürftig, weil ab heute mit Räumungsmaßnahmen durch das Bezirksamt Hamburg-Mitte gerechnet werden muss. 

Die Petition ist darauf gerichtet, etwaige Räumungsmaßnahmen gegenüber der „Wagengruppe Zomia“ auszusetzen, bis eine politische Lösung für diese gefunden ist.

Das Bezirksamt Hamburg-Mitte hatte den Angehörigen der „Wagengruppe Zomia“ zuletzt eine Räumungsfrist bis zum 3. November 2011 gesetzt und anderenfalls die Räumung mit Hilfe von Zwangsmitteln angedroht. Diese Frist ist mittlerweile verstrichen, nachdem Herr Kronas als Angehöriger der „Wagengruppe Zomia“ stellvertretend für die Gruppe einen Eilantrag an das Verwaltungsgericht Hamburg gestellt hatte. Die Entscheidung des Gerichts wurde vom Bezirksamt Hamburg-Mitte zunächst noch abgewartet. Nach Abweisung des Eilantrags durch das Verwaltungsgericht wurde noch das Oberverwaltungsgericht Hamburg angerufen, das die Beschwerde des Herrn Kronas aber am heutigen Tag zurückwies. 

Das Bezirksamt Hamburg-Mitte hat erklärt, es würde nun nicht mehr länger abwarten und die angekündigten Vollstreckungsmaßnahmen durchführen. Daher muss seit heute Abend mit Räumungsmaßnahmen gerechnet werden. 

Gleichzeitig laufen Verhandlungen zwischen der „Wagengruppe Zomia“ und dem Bezirk Hamburg-Altona über einen möglichen alternativen Platz auf dem Gebiet des Bezirks Altona. Hierzu gibt es klar und eindeutige Willensbekundungen aus Politik und Verwaltung in Altona. Angesichts dieser laufenden Verhandlungen ist es völlig unerklärlich, warum der Bezirk Hamburg-Mitte jetzt die Räumung des Platzes in Wilhelmsburg durchsetzen will. 

Die juristischen Möglichkeiten sind ausgeschöpft. Der Eingabenausschuss ist gehalten, sich nunmehr für eine politische Lösung einzusetzen. Diese ist auch in greifbarer Nähe.

In einer gemeinsamen Pressemitteilung der Fraktionen von SPD und GAL in der Bezirksversammlung Altona vom 3.11.2011 erklärten diese unter der Überschrift 

„Wagenplatz Zomia ist in Altona willkommen“:

„Im Konflikt um den von der Räumung bedrohten Bauwagenplatz „Zomia“ bietet die Koalition aus SPD und GAL in Altona ihre Hilfe an: „Der Wagenplatz Zomia ist in Altona willkommen. Die Mehrheitsfraktionen in der Bezirksversammlung Altona erklären ihre Unterstützung für die Genehmigung des Wagenplatzes in unserem Bezirk“ sagt Thomas Adrian, Vorsitzender der SPD-Bezirksfraktion Altona.“

Weiter heißt es dort:

„„Es ist schwer, eine Fläche zu finden, die nicht in irgendeiner Form planungsbetroffen ist. Ich glaube jedoch, dass es möglich sein wird, einen adäquaten Standort zumindest für die nächsten vier Jahre anzubieten.“ ergänzt Mark Classen, baupolitischer Sprecher der SPD-Fraktion.“

Anlage P 1:
Erklärung vom 3.11.01

Diese vorstehend ausgeführte Haltung besteht im Bezirk Hamburg-Altona nach wie vor. 

Die Fraktionsvorsitzende der GAL Fraktion Frau Gesche Boehlich bestätigt ebenfalls in einem Brief an den Unterzeichner, dass die Standortsuche von allen Beteiligten nach wie vor konstruktiv betrieben wird und noch nicht abgeschlossen ist.

Anlage P 2:
Schreiben vom 15.11.2011

Die „Wagengruppe Zomia“ hat stets erklärt, dass sie grundsätzlich bereit wäre, auch eine andere geeignete Fläche als die derzeit genutzte in Wilhelmsburg für die Begründung eines Wagenplatzes zu akzeptieren. Dies schließt auch mögliche Flächen in Altona ein. Dementsprechend werden derzeit die Verhandlungen geführt. 

Derzeit werden zwei Flächen vom Bezirksamt Hamburg-Altona auf ihre Eignung geprüft. Eine Fläche wurde den Angehörigen von Zomia heute angeboten. Eine Besichtigung konnte allerdings noch nicht stattfinden. Dies wird kurzfristig geschehen.

Die drohenden Räumungsmaßnahmen gefährden den Erfolg der Verhandlungen über einen möglichen alternativen Platz in Altona. Es ist völlig unverständlich, warum gerade jetzt vor dem einbrechenden Winter eine Räumung durchgesetzt werden soll. Irgendeine konkrete Veranlassung besteht nicht. Dies widerspricht auch allen Erklärungen, die von Seiten der Bürgerschaft und des Senats zu dieser Frage abgegeben wurden. 

Zur Vorgeschichte: 

Im Sommer des Jahres 2010 bildete sich die „Wagengruppe Zomia“, die aus Menschen besteht, die in Bauwagen oder umgebauten LKWs leben. Seit November 2010 suchte die Gruppe einen gemeinsamen Platz in Hamburg zur Gründung eines neuen Wagenplatzes. In gemeinsamer 

Suche und in Verhandlungen mit dem Bezirksamt Hamburg-Mitte wurde der gegenwärtige Standort gefunden. Es handelt sich um eine Lichtung auf einem Waldstück in Hamburg-Wilhelmsburg, nördlich vom Ernst-August-Kanal am Honartsdeicher Weg. Das fragliche Grundstück ist nicht bebaut. Die fragliche Fläche erschien allen Beteiligten geeignet und so wurde die Nutzung durch den Regionalausschuss Wilhelmsburg/Veddel beschlossen.

Anlage P 3:
Beschluss vom 7.12.2010

Die Nutzung dieser Fläche sollte zunächst bis zum 30.4.2011 befristet sein. Hiermit war die „Wagengruppe Zomia“ auch einverstanden. Es wurde eine entsprechende Verfügung erlassen, welche dieses Datum enthielt. Bereits vor diesem Datum hatte allerdings die Hamburger Bürgerschaft beschlossen, den Stadtentwicklungsausschuss mit der Behandlung der Angelegenheit zu betrauen.

Anlage P 4:
Protokoll der Bürgerschaftssitzung vom 14.4.2011

Die Sitzung endete mit der Bekundung des Abgeordneten Andy Grote für die SPD (S. 183):

„Wir haben aber ein Einvernehmen darüber erzielt, dass es keine vollendeten Tatsachen im Sinne einer Räumung geben wird, bevor nicht das parlamentarische Gremium, das heißt der Stadtentwicklungsausschuss, darüber beraten hat.“

Die ursprüngliche Frist zum 30.4.2011 wurde also ausgesetzt.

Zwischenzeitlich fanden auf allen erdenklichen politischen Ebenen Verhandlungen statt, ob, unter welchen Umständen und wo eine längerfristige Einrichtung eines Bauwagenplatzes für die „Wagengruppe Zomia“ möglich ist. Die Option, dass der jetztige Platz auch ein zukünftiger Wagenplatz werden könnte, blieb stets aufrecht erhalten. 

Diese Gespräche sind auch bis heute nicht abgeschlossen, im Gegenteil. Erklärtes Ziel aller politischen Vertreterinnen und Vertreter der Stadt Hamburg war und ist die Suche nach einer dauerhaften politischen Lösung für die Bewohnerinnen und Bewohner unter Einschluss der Option des Verbleibs auf dem gegenwärtigen Platz.

Die Duldung des gegenwärtigen Aufenthaltes der „Wagengruppe Zomia“ besteht nach dem Inhalt der Gespräche und Verhandlungen so lange fort, bis Einvernehmen über den Verbleib auf dem gegenwärtigen Platz oder über einen Ersatzplatz hergestellt ist. Dies war auch das Ergebnis der Beratung im Stadtentwicklungsausschuss.

Dort heißt es auf S. 13:

„Die Senatsvertreterinnen und –vertreter unterstrichen, sie wirkten darauf hin, dass keine Räumung stattfinde, bevor eine Lösung, die allen Beteiligten gerecht werde, herbei geführt worden sei.“

Anlage P 5:
Bericht des Stadtentwicklungsausschusses

Warum das Bezirksamt Hamburg-Mitte sich hierüber hinweggesetzt und dieses Einvernehmen einseitig aufgekündigt hat, ist nicht erklärlich.

Die „Wagengruppe Zomia“ stellte sich in diesem Zusammenhang mit einem Konzept der Hamburger Öffentlichkeit und den parlamentarischen Vertreterinnen und Vertretern vor.

Anlage P 6:
Konzept

Darin heißt es u.a.:

„Die Wagengruppe Zomia besteht aus einer Gruppe von Menschen, die in Bauwagen und ausgebauten Fahrzeugen auf einer Fläche nördlich des Ernst August Kanals in Hamburg-Wilhelmsburg lebt. Aus unterschiedlichsten Gründen haben wir uns für unsere Wohnform

entschieden, haben diese jedoch alle bewusst und nicht aus der Not heraus gewählt. Wir möchten gemeinsam auf einem Platz leben und diesen darüber hinaus als einen Ort gestalten, der Hamburg im kulturellen wie ökologischen Sinne bereichert. Hierzu sind bereits konkrete Projekte angedacht und teilweise umgesetzt, die im Laufe dieses Konzepts noch genauer

erläutert werden. Die Menschen der Wagengruppe Zomia haben sich im Verein Initiative zur

Beförderung alternativer Wohnformen e.V. organisiert.

Die Gruppe ist im Sommer 2010 entstanden und seit November letzten Jahres im Stadtbild präsent. Sämtliche Bewohner_innen leben schon seit mehreren Jahren im Hamburger Stadtgebiet oder der nahen Umgebung im Bauwagen oder LKW und haben ihren Studien,- Arbeits- und Lebensmittelpunkt in Hamburg. Aufgrund der prekären Lage für Wagenleben in Hamburg haben wir die letzten Jahre einzeln und auf unbefriedigende Weise am Straßenrand, in Hinterhöfen etc. gelebt. Der Grund für diese prekäre Wohnart war der Mangel an Orten für Wagenleben oder andere experimenteller Wohnformen im Hamburger Stadtgebiet. Zwar existieren derzeit fünf Wagenplätze in Hamburg, diese sind jedoch bereits alle voll belegt.

Wagenleben am Straßenrand ist keine Option! Diesem Missstand zufolge ist der

Wagenplatz Zomia entstanden. Zudem ist unser Anliegen einen Ort in Hamburg zu schaffen, der Raum für andere Wohnformen bietet und sowohl gemeinschaftliches Wohnen und Leben, als auch eine aktive und kreative Gestaltung des Umfelds ermöglicht. 

Wir hoffen, auf diesem Weg unsere  Vorstellungen einer lebenswerten Stadt einzubringen und umsetzen zu können. Kein Mensch muss von unserer Wohnform so überzeugt sein wie wir selbst es sind - aber die Überzeugungen auch von Minderheiten müssen akzeptiert, toleriert und nach unserem Verständnis auch gefördert werden. Deswegen tut Hamburg gut daran, Wagenplätzen, als alternativer Wohnform, einen Platz im urbanen Gefüge zu geben.

Unsere Gründe im Wagen zu leben sind vielfältig und so unterschiedlich wie wir selbst: Mobilität, der Wunsch nach Selbstbestimmung, das Leben in einer großen Gemeinschaft

und das Streben nach Unabhängigkeit sind einige der Motive. Zudem ermöglicht das Leben als

Wagenplatz-Kollektiv einen ökologischen, handwerklichen und kulturellen Experimentierraum, der Kreativität und Fantasie fördert.

Vor allem im Sommer aber auch im Winter spielt sich der Großteil des Lebens draußen ab. Es ist eine Lebenswelt, in der Entfremdung durch die Konsum-Konkurrenz-Gesellschaft

etwas entgegen gesetzt wird. Gemeinschaftliche Belange und Inhalte werden in einem regelmäßi gen Plenum besprochen und anfallend Arbeiten aufgeteilt. Es ließen sich noch viele Gründe

für die Entscheidung im Wagen zu leben aufzählen. Wichtig ist jedoch vor allem, dass es für uns alle eine selbst gewählte Wohn- und Lebensform ist.

Das Leben im Wagen begünstigt immer auch einen bewussteren Umgang mit Ressourcen. Da Ressourcen, wie Strom und Wasser nicht „einfach da“, sondern beschränkt sind, gehen wir bewußt mit ihnen um und entwickeln somit eine ökologische Lebensweise. Wir gewinnen Strom durch Photovoltaik, holen unser Wasser im Kanister und heizen im Winter mit Holzöfen, die ausschließlich mit abgelagertem Holz oder Holzbriketts, nicht jedoch mit Kohle oder anderen schädlichen Brennstoffen befeuert werden. Zum Kochen nutzen wir Gasherde, die mit Propangasflaschen betrieben werden. Unseren Müll entsorgen wir - wie alle anderen Hamburger Haushalte auch - durch die Hamburger Stadtreinigung.

Derzeit besteht die Wagengruppe Zomia aus 15 Menschen, die in 10 Wagen zusammenleben. Wir sind zwischen 20 und 35 Jahre alt undarbeiten und engagieren uns in verschiedenen

Bereichen und Berufen: Wir sind Handwerker, Studierende, Selbstständige, Angestellte und haben Jobs und Ausbildungen als z.B. Umweltpädagogin, Gesundheits- und Krankenpflegerin, Biologe, Erzieherin, Wirtschaftsingenieur oder Zimmermann.“ 

Wir bitten den Eingabenausschuss, der „Wagengruppe Zomia“ eine Option für den Verbleib in Hamburg zu eröffnen und sich zu diesem Zweck für den Aufschub von Räumungsmaßnahmen auszusprechen bis eine politische Lösung gefunden ist, die allen Beteiligten gerecht wird.

Mit freundlichen Grüßen

Klingner

Rechtsanwalt
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